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Kultur am Ort

Olaf Krätke liest
zum Jubiläum

Kaltental Die Bücherei Kaltental im
Kindergarten Aufkirch (Beurer
Weg 8) feiert ihr 20-jähriges Beste-
hen. Aus diesem Anlass gibt es Frei-
tag, 17. Juni, eine Lesung. Olaf
Krätke trägt aus dem Buch „Miro –
Der schwarze Berg“ vor. Treff-
punkt ist um 18 Uhr an der Büche-
rei. Von dort startet eine Wande-
rung zum Römerturm, wo dann die
Lesung bei Lagerfeuer, Stockbrot
und Zaubertrank stattfindet. (az)

O Informationen und Anmeldung bei
der Bücherei unter Telefon 08345/
1204 oder 0151/68160211.

Peter R. Müller
stellt zu Hause aus

Irsee Der Irseer Künstler Peter R.
Müller stellt bis einschließlich Sonn-
tag, 26. Juni, auf seinem Anwesen
wieder aktuelle Arbeiten aus. Die
neu gestalteten Ausstellungsräume
Am Brühlbach 4 (neben dem Feuer-
wehrhaus) sind samstags und sonn-
tags jeweils von 14 bis 19 Uhr geöff-
net. An den Wochentagen können
Metallskulpturen, Rostmonotypien
und anderes nach telefonischer Ver-
einbarung unter 0173/9957256 be-
sichtigt werden. (az)

„Peter Pan“
verschoben

Kaufbeuren Aufgrund der schlech-
ten Wetterprognosen werden die
Aufführungen der Kulturwerkstatt
Kaufbeuren von „Peter Pan“ um
eine Woche verschoben. Das Frei-
lichtspektakel im Tänzelfest-Ron-
dell soll nun nicht am kommenden
Wochenende, sondern erst am
Freitag, 24. Juni, ab 19.30 Uhr, am
Samstag, 25. Juni, ab 19.30 Uhr
und und Sonntag, 26. Juni, ab 17
Uhr über die Bühne gehen. Bereits
erworbene Karten behalten ihre
Gültigkeit.

James Barries Meisterwerk über
Peter Pan, Wendy und die verlore-
nen Jungen im Nimmerland hat be-
reits Generationen verzaubert. Bei
der großen Inszenierung der Kul-
turwerkstatt unter freiem Himmel,
die für Zuschauer ab sechs Jahren
geeignet ist, werden rund 120 Dar-
steller, eine Live-Band und ein vier
Meter langes Krokodil ihren Auf-
tritt haben. Regie führen Nadja
Ostertag und Thomas Garmatsch.
(az)

O Karten im Vorverkauf gibt es bei Ta-
bakwaren Engels und Häuserer (Neu-
gablonzer STraße 25), bei Engels Genuss-
reich (Sparkassen-Passage), im Stadt-
museum Kaufbeuren, Telefon
08341/9668390, bei der Buchhand-
lung Menzel in Neugablonz und über das
Internet. Restkarten sind an der
Abendkasse beim Tänzelfest-Rondell er-
hältlich.
I www.kulturwerkstatt.eu

BAD WÖRISHOFEN

Orgelmärchen
aus aller Welt
In der Reihe „Partitur und Poesie“
erklingen am Samstag, 18. Juni, ab
19.30 Uhr Orgelmärchen aus aller
Welt in der Erlöserkirche in Bad
Wörishofen. Im Mittelpunkt des
Abends stehen drei von Enjott
Schneider vertonte Märchen aus Ja-
pan, Afrika und der islamischen
Welt für Sprecherin (Silke Peter-
mann), Orgel und Triangel (Kan-
torin Tanja Schmid). Darüber hi-
naus werden Petermann und
Schmid Märchen aus weiteren Län-
dern erzählen und improvisato-
risch an der Orgel begleiten. Der
Eintritt ist frei, um Spenden wird
gebeten. (az)
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Bundeswehr hinaus. Wiederum reg-
ten die Sänger die Zuhörer zum Mit-
singen, Mitklatschen, Mitfühlen an
und präsentierten Stücke wie „Good
news“, „Soon as very soon“, „It´s
me“. Nach Dankesworten von
Schäfer und Ulrike Kern, Vorsit-
zende des Teams Kunst-Kirche-
Kultur, sowie einem Segenswort des
Hausherren, Pfarrer Sebastian
Stahl, folgte der krönende Ab-
schluss: der Massenchor. Sämtliche
Ensembles kamen auf die Bühne
und sangen zusammen mit dem Pu-
blikum „Open the eyes of my he-
art“. Vor dem Festival und in der
Pause sorgte das Cateringteam der
Christuskirche in bewährter Manier
für das leibliche Wohl der Gäste.

englischen Text hat“, animierte
Meiler-Krebs das Publikum. So ent-
stand ein einziger großer Gospel-
chor in der Christuskirche. Von den
Anfängen aus einer Mutter-Kind-
Gruppe hat sich der Chor inzwi-
schen zu einem stattlichen Ensemble
mit knapp 50 Mitgliedern und eige-
ner Band entwickelt. Bei Benefiz-
veranstaltungen ersangen Soul of
Mosaic schon etliche Tausend Euro
für den guten Zweck.

Den Abschluss des Festivals bil-
dete der Chor der evangelischen Mi-
litärseelsorge Kaufbeuren-Lech-
feld. „Gegründet wurde dieser Chor
aus einer Familienrüstzeit“, erzählte
Leiter Fabian Schäfer. Inzwischen
habe er viele Fans – auch über die

Die Sängerinnen engagieren sich ne-
ben ihrer Konzerttätigkeit auch
beim Projekt „Gospeltrain“. Dabei
werden mit Kindern ab dem Kin-
dergartenalter Lieder einstudiert
und dann bei Benefizkonzerten zur
Aufführung gebracht. Nach der
Pause setzte der Chor Soul of Mosaic
aus Nandlstadt in der Hallertau den
Reigen fort. Durch die charmante
Art von Chorleiterin Silke Meiler-
Krebs, vor allem aber wegen der
fantastischen Solostimmen hielt es
keinen der Zuschauer mehr auf sei-
nem Sitzplatz. Der Chor hatte auch
„Lobe den Herrn meine Seele“ im
Repertoire: „Jetzt kann sich keiner
mehr rausreden, dass er nicht mit-
singen kann, weil das Lied einen

200 Zuhörer mit schwierigen Tex-
ten, Rhythmen und Melodien auf
den Schwarzen Kontinent. Begleitet
von dezenter Percussion entstand
eine ganz besondere Stimmung im
Kirchenraum.

Im Anschluss begeisterten die
Spiritual Sisters aus dem Raum
Augsburg. „Im Vordergrund beim
Gospel steht die Freude am Singen
und der Bewegung“, erläuterten die
Sängerinnen. Spielend gelang es ih-
nen, diese Botschaft auf das Publi-
kum zu übertragen, das sofort mit-
sang und -klatschte. Mit eigenen
Arrangements von bekannten, tra-
ditionellen Gospels, Bewegung und
Tanz sangen die neun Spiritual Sis-
ters nicht nur, sie lebten die Lieder.

VON BEATE GÜTHNER

Neugablonz Vier ganz unterschiedli-
che Chöre gestalteten das zweite
Gospelfestival in der evangelischen
Christuskirche in Neugablonz. Alle
Ensembles verband aber die mitrei-
ßende Botschaft ihrer Lieder und
ihrer Musik.

Den Auftakt zum Festival, das
wieder das Team Kunst-Kirche-
Kultur unter der Federführung des
Kaufbeurer Musikers Fabian Schä-
fer organisiert hatte, machten die
rund 40 Sänger aus Höhenkirchen-
Siegertsbrunn bei München. Sie
hatten beim Konzert in Neugablonz
ausschließlich afrikanische Gospels
im Gepäck. So entführten sie die gut

Vier Chöre, eine Botschaft
Gospelmusik Bei Festival in der Christuskirche Neugablonz ist auch das Publikum immer wieder
zum Mitsingen aufgefordert. Warum selbst mangelnde Englischkenntnisse keine Ausrede sind

Der Gospelchor aus Höhenkirchen-Siegertsbrunn unter der Leitung von Markus Kausch eröffnete das Festival in der Neugablonzer Christuskirche. Foto: Harald Langer

Katastrophen-Kammerspiel
Theater Allgäu-Pfeffer bringt Tschechows „Onkel Wanja“ auf die

Bühne und rührt damit auch das Publikum der Gegenwart an
Kaufbeuren Das Bühnenbild im
Kaufbeurer Stadttheater zeigt die
Situation der Charaktere in Anton
Tschechows Stück „Onkel Wanja“
überdeutlich: Eingeschlossen in
große Blöcke von weißen Mauern
sind sie, darin nur Kisten und ge-
bündelte Stapel von Zeitungen. Ein
Käfig ist das, in dem die Protagonis-
ten in der Inszenierung der Theater-
werkstatt Allgäu-Pfeffer herumlau-
fen wie wilde Tiere und doch nicht
ausbrechen können. Unerträgliche
Langeweile plagt sie.

Seit sie denken können, haben
Onkel Wanja und seine Nichte Sonja
auf dem Landgut ihres Vaters gear-
beitet, um dessen aufwändigen Le-
bensstil zu finanzieren. Als er im
Ruhestand mit seiner jungen Frau
Elena von der Stadt aufs Land zu ih-
nen zurückkehrt, wird beiden klar,
dass die Erträge ihrer Mühen einem
nutzlosen Parasiten zugeflossen
sind. Keinen genialen Wissenschaft-
ler haben sie durchgefüttert, son-
dern einen eitlen Blender und ge-
scheiterten Intellektuellen. Und
nicht einmal Dank erhalten sie. Al-
les, wofür sie sich geplagt haben, so-
gar die Arbeit selbst, die bisher ihr
wichtigster Lebensinhalt war, er-
scheint im Rückblick wertlos. Zu al-
lem Überfluss verliebt sich Wanja
auch noch heillos in Elena, die ihre

unglückliche Ehe nur durch stoische
Treue zu ertragen scheint. Und auch
Sonja ist unglücklich verliebt in den
Landarzt Astrow, der ebenfalls die
schöne Elena begehrt. Eine Kata-
strophe scheint vorbestimmt, doch
hat keine der Figuren in Tsche-
chows von ihm selbst als Komödie
bezeichneten Stück die Kraft, ihr
Leben zu ändern.

Allgäu-Pfeffer aus Kempten be-
eindruckte beim Gastspiel in Kauf-
beuren mit ausdrucksstarkem
Schauspielertheater und großem
Talent für die klassische Moderne.
Komödie und Tragödie, Redselig-
keit und stummes Begehren, Sehn-
sucht und Wahn sind in diesem lei-
sen Katastrophen-Kammerspiel
stimmig ausgeleuchtet und passend
besetzt.

Simone Schatz macht zu Beginn
als Elena im schwarzen Spitzenkleid
mit roten Stöckelschuhen Furore,
dann geht es mit ihr rasant bergab.
Am Ende wirkt sie gerupft, eine So-
ciety Lady, zerüttet von Langeweile
und ungewohnten Leidenschaften
gleichermaßen. Wolfgang Heben-
streit findet als Wanja „die Gegen-
wart entsetzlich in ihrer Sinnlosig-
keit“, langweilt sich und wütet, zi-
seliert und schwärmt, schießt ins
Leere und versöhnt sich ausdrucks-
stark und einprägsam. Carina Wie-

demann ist grandios als Sonja. Das
hässliche Mauerblümchen mit gro-
ßer Brille und Bauernzopf, das dem
Doktor hinterherhampelt und von
diesem nicht einmal bemerkt wird.
Christoph Müller als trinkfreudiger
Arzt Astrow, der von seinem Wissen
und seiner Weisheit derart nieder-
gedrückt scheint, dass er kaum
mehr leben kann, erzeugt leise und
virtuos ein Feuerwerk skurrilen
Humors, knorriger Junggesellen-
haftigkeit, seelenvoller Einsamkeit
und tolpatschiger Erotik. Ulrich
Welz zeigt die facettenreiche Cha-
rakterisierungskunst eines Gelehr-
ten voll routinierter Rhetorik und
borstigem Charme. Hinter seiner
Fassade lauern Hypochondrie und
Verzweiflung. Gabriele Sodeur
zeichnet sparsam die elegante Senio-
rin, die mit ihren Träumen von der
großen weiten Welt auf dem Land
versauert ist. Beate Schmid spielt
warmherzig die alte Kinderfrau und
Rainer Lenzenhuber gibt den ver-
armten Gutsbesitzer.

Eine großartige Ensembleleis-
tung, die Mitleid und selbst nach
bald 120 Jahren ein Gefühl der Wie-
dererkennung erzeugt, mit Figuren,
die viel davon reden, dass man doch
endlich etwas tun müsse, dann aber
doch alles beim Alten lassen.

Elisabeth Klein

Gefangene ihres Schicksals: Allgäu-Pfeffer präsentierte im Stadttheater seine Version von „Onkel Wanja“. Foto: Mathias Wild

Premiere für das Trio Voyage: Leo Link, Willi Fischer und Tiny Schmauch (von links)
bei ihrem Auftritt im Podium. Foto: Mathias Wild

Gleich im Groove
Premiere Neues Jazz-Trio Voyage bietet im
Podium Ekstase, Humor und viel Können

Kaufbeuren 14 Saiten, verteilt auf
Geige, Gitarre und den Kontrabass,
dazu drei exzellente Jazzmusiker –
diese neue Kombination namens
Trio Voyage bescherte der Kauf-
beurer Kleinkunstbühne Podium ei-
nen originellen Abschluss der Saison
2015/2016. Für den Dießener Jazz-
geiger Willi Fischer und die Kauf-
beurer Leo Link (Gitarre) und Tiny
Schmauch (Kontrabass) war es die
gelungene und mit viel Beifall be-
dachte Premiere.

Die drei Musiker haben zwar
schon öfter zusammengespielt, aber
noch nie in dieser Konstellation. Vor
rund einem Jahr nun fassten sie den
Entschluss, ein Trio zu gründen und
ein Repertoire einzuüben, das sich
im Wesentlichen aus Lieblingsstü-
cken der Musiker zusammensetzt.
Schon beim Eröffnungsstück „Bea-
trice“ von Sam Rivers ist das Trio
Voyage im Groove. Die Geige trägt
die Melodie, Gitarre und Kontra-
bass bringen den Rhythmus. Die
Präsentation wirkt stimmig, obwohl
hier Einzelkönner am Werk sind.
Wenn die Geige schweigt, über-
nimmt der Kontrabass die Führung,
die Gitarre ist für den gebremsten
Rhythmus zuständig und umge-
kehrt. Die Übergänge zu den Soli

sind fließend, dabei dokumentiert
jeder sein außerordentliches Kön-
nen. Töne werden zu Klangbildern,
Bilder zu Geschichten.

Tiny Schmauch führt locker, in-
formativ und mit trockenem Hu-
mor durch den Abend. „Spanish
Spy“ von dem in München leben-
den Komponisten Jörg Widmoser
kündigt er mit den Worten an:
„Wir kämpfen uns durch das Stück,
das ist eine Tortur.“ Ergebnis: Ei-
ner der hervorragend gespielten
Glanzpunkte des Abends. Bewe-
gend die Interpretation von „Elm“
(Richie Beirach), authentisch er-
fasst der Mollcharakter von John
Carisi Komposition „Israel“, die
das Auditorium mitfühlen ließen.
Als Kontrapunkt hat sich das Trio
das „verquere Stück“ (Schmauch)
„Rhythm-a-ning“ von Thelonius
Monk ausgesucht. Dessen rasanten
Tempowechsel und die virtuose
Steigerung bis fast zur Ekstase, ris-
sen die Zuhörer mit.

Apropos Publikum. Das sparte
nicht mit Beifall und auch nicht mit
launigen Zwischenrufen. „Wir sind
ja noch jung, wir bereisen jetzt die
Welt“, meinte Schmauch augen-
zwinkernd zur Zukunft des Trio
Voyage. Klaus Thiel


